
§4 Op. Ik. Vstt dem

Das I l. Capitel.

Dinge, so aus ihrer dMudrgcrr
Materie kommet.

§. ?

Worauf
wir bei¬
der be-
siäubrgm
Maierir

Theile bestehen (H. r 7) und in de-

Js beständige Materie eines Cör-
! pers ist diejenige, daraus seine

neu Cörpem, damit wir zu thun
i» scheu haben, bestehet sie aus verschiedenen an«
hubcu. dem einfacheren Materien, die mit einan-

der»ermischetworden(8. zr.). Derowe.
gen wenn wir mit ihrzuthun haben, so kön¬
nen wir entweder auf die einfacheren Ma¬
terien acht haben, die mit einander vermi-
schetwerden, oderaufdie Theile, die durch
deren Vermischung heraus kommen. Ma¬
terien, die durch Vermischung mit einan¬
der sollen vereiniget werden, müssen vorher
getheilt werden und in diesen Theilen kan
man nichts weiter als ihre Figur und Grös¬
se unterscheiden (§.72. kler.), wenn man
nicht aufihre fernere Vermischung aus an-

" deren noch einfacheren Materien acht hat:
welches nicht geschiehet, noch geschehen
darf, wo man mit einem Cörpcr von ge¬
wisser Art zu thun hak (8- 67. Ner.)» Und

dem-
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demnach kommet hier alles oaraufan, wie
Tdeile von gewisser Figur und Grosse sich
zusammen setzen lassen und wie nach der
verschiedenen Art der Zusammensetzung die
Materien unterschieden. Wenn nun
durch Zusammensetzung der Theile, die
durch Vermischung anderer entstehen,
grössere Theile heraus kommen; so müs¬
sen auch diese wiederum ihre Figuren und
Grösse haben, undmankanabermahlsbey
ihnen aufwctter nichts sehen,als wie sie mit
einander zusammen gcfttzet find, und was
daher für ein Unterscheid in die grossen
Theile des Cörpers und den gantzen Cörper
kommet. Und in dieser Betrachtung kan
man von den kleinesten Theilen bis zu den
grösten, die sich in einem Cörper unter¬
scheiden lassen,herauf steigen, oder auch von
den grösten bis auf den kleinesten zurücke
herunter steigen. Wiewohl da die Natur
die Materien in unbegreiflich kleine Theile
aufzulösen pfleget, ehe sie sie zusammen se¬
tzet (Z.z); so werden wir auch garseltew
biß auf die kleinesten Theile kommen kön¬
nen. Denn ich nenne hier die kleinesten
Theile eines Lörpers diejenigen, die man
nicht weiter theilen kan, woftrne noch alle
einfachere Materien, durch deren Vermi¬
schung dieMatexie bestehet, in den Theilen
angetroffen werden soll. A. E. das P u lver
bestehet aus Kohlen,Schwefel und Salpe--

E ler
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trr, welche drey Materien mit einander

wohl vermischet werden Triller.).

Es sind denulach die kleinesten Theile des

Pulvers, die sich nicht weiter theilen lassen,

wofernenoch KohlernSchweftl« und Sal¬

peter-Staublein mit einander vermischet

bleiben sollen. Wollte man einen solchen

Theil noch weiter theilen, so bliebe entweder

bloß Kohle und Schwefel, oder Kohle und

Salpeter, oder auch Schwefel und Salpe¬

ter bey einander, öderes würden durch die

Theilung alle drey Materien von einander

geschieden, folgends bliebe kein Pulver

mehr übrig.

Woher §. z6. Werm man verschiedene Theile

schert zusammen setzet, so können entweder dieRäum- Nachen, daran sie einander berühren, auf
lein ?om- einander paffen, oder nicht. Wenn die

men. Flachenalle aufeinander passen,so bleiben

zwischen ihnen keine leere Raumlein, son¬

dern der Raum, den das zusammengesetzte

einnimmet, wird gantz von seinen Theilen

erfüllet: hingegen wenn nicht alle Flachen

aufeinander passen,sondern die Theile,wel¬

che zusammengesetzet worden, nur in einigen

Theilen ihrer Flachen einander berühren; so

entstehen dadurch zwischen ihnen Raum¬

lein , welche von derjenigen Materie leer

sind, daraus die Theile bestehen. Man

siehet leicht, daß dieses von allen Theilen

angehet, sie mögen viel oder wenig zusam¬
men-
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»umgesetzet seyn. Unterdessen hat man ei¬
nen Unterscheid zu machen unter denZwi-
schen-Raumlein in den kleinsten Theilen
und unter denen in den grösseren Theilen.
Denn die in den kleinessen Theilen gehören
eigentlich zu der beständigen eigenthümli¬
chen Materie : hingegen die in den grösse¬
ren hat man zu dem Cörper zu rechnen.
Man darf sich auch nicht einbilden , als
wenn es nichts zu sagen hatte, ob man die
Awtschen-Raumlein zu dem Cörper, oder
zu seiner eigenthümlichen,zumahlbeständi¬
gen Materie , rechnet: denn wir werden
bald sehen, daßein Cörpevdcöwegcn unter¬
schiedene Eigenschafften von seiner eigen¬
thümlichen beständigen Materie haben kan,
und wir haben schon ein Exempel an dem
Holtze gehabt, welches von leichterer Art
ist als das Wasser, da seine eigenthümliche
Materie zu einer schweererm Art gehöret
(§.i 61. 'I'. l. Lxpcr.).

§. z/. Wenn sowohlindenkleinestenWoher
Theilen, als auch in denen, woraus sie zu-
sammen gesetzet sind (§. 2 z), wie nicht wem» ^
gerin den grösseren und endlich in dem gan- pcr ko¬
tzen Cörpern gar keine Zwischen'Räumlein imt.
wären; sondern alle Theile giengkn in er»
nein fort; sv wäre der Cörper vollkom¬
men dichte. Je mehr aber die Zwischen-
Räumlein entweder an der Zahl, oder an
der Grösse zunehmen, je mehr trimmet die

E r Dich-
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Dicbriykeit ab. Und solcher gestalt ist ein
Cörper dichter als der andere, nach dem vie¬
le oder wenige Zwischen-Näumlcin in sei¬
ner beständigen Materie und in ihm zu fin¬
den sind. Wenn wenige Zwischen-Raum¬
lein in den kleinesten Theilen, mehrere aber,
oder auch grössere zwischen ihnen und den
grösseren anzutreffen sind; so ist die bestän¬
dige Materie dichte, der Cörper hingegen
ist nicht so dichte: wenn in jenen viele und
in diesen viele, oder auch grosse Zwischen-
Raumlein vorhanden sind; so ist der Cör¬
per um soviel weniger dichte. Hingegen
wenn in jenen viele Zwischen-Räumlcin, in
diesen wenige und kleine zu finden, so ist
zwar der Cörper an sich dichte, aber die ei¬
genthümliche beständige Materie ist nicht
so dichte, und daher ist auch der gantze Cör¬
per überhaupt betrachtet nicht dichte.

Warumb §. Z8. Die kleinesten Theile der na-
Cörper türlichen Cörper lassen sich auch nicht durch
sehr dich-dasVergrösserungs-Glaß entdecken^.z.)
hen kon^ ""d noch weniger die ZwischemRäumlein,
nen.die es die in ihnen anzutreffen, wie auch zur Gnü-
nicht sind. ge diejenigen erfahren, welche allerhand

Materien, die sie nur immer mehr in der
Natur antreffen, durch die besten Vergrös-
serungs Giaser bewachten. Und was ich
davon (§.82 Letec>.N. III. Lxuer.) an¬
geführet, kan gleichfalls zur Erklärung die«
neu. Wenn demnach der Cörper nicht

dich-
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dichteist, weil viele Zwischen-Raumleinin

den kleinesten Theilen anzutreffen: so kan

man nicht sehen, daß er nicht dichte ist.

Und daher ist er dem Ansehen nach so dich¬

te, als ein anderer, man mag ihn mit blossen

Äugen, oder durch V rgröfferungs-Glaser

betrachten. Und dieses ist die Ursache, wa¬

rum sich meistcntheils die Dichtigkeit der

natürlichen Cörper von den Augen nichtun«

terscheidcn lasset.

§.zy. Wenn ein Cörper wenige Zwi-Warum»

schemRäumlein hat in seiner eigenthümli-

chenMaterie, seist auch mehr eigenchüm-Mysersr

liche Materie in dem Raume vorhanden, sind als

den er erfüllet, als wenn er mehr Zwischen- andere.

Raumlein hat. Da nun die eigenthümli¬

che Materie mit dem Cörper wieget (§.656.

klar.); so wieget auch derselbe mehr, der

wenige Zwischen Räumlein hat, als ein

anderer der mehrere ober größere hat, ob
sie gleich beyde von gleicher Grosse sind-Und

demnach kan man erkennen, ob ein Cörper

dichter ist als der andere, ja wieviel er dich¬

ter ist als der andere , wenn man Stücke

von gleicher Grösse gegen einander abwie¬

get. Wir haben auch schon an einem an¬

dern Ortegezeiget, wie man so wohl von

siüßigen (Z.184I.U kixpsr.), als festen

Cörpern (§. 18 ylk. I.bixper.) untersuchen

kan, wieviel einer dichter ist alsderjan-
dere.

E z §.40
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Ob eine 5. 4V. Unter allen cörperlichen Dingen,

ssükom- die wir kennen, finden wir nichts dichteres

men dich-als das Gold(§. 1,8. D. t.Uxper.). Da

^ d „an aber dieses gleichwohl in seinen kleinen

der Welt Theilen ZwischeN'Räumlein hat(§. 72 1 .

anzutref-kli.Lxper.) ; so ist es Nicht vollkommen

icn. dichte (§.; 7), folgen ds treffen wir auf dem

Erdboden unter denen Materien, welche in

die Sinnen fallen, keine an, die vollkom«

men dichte wäre. Es ist nun aber die Fra¬

ge, ob nicht eine Materie möglich sey, die

vollkommen dichte ist. Wenn eine Ma¬

terie vollkommen dichte ist, so gehen ihre

Th'ile in einem fort und sind dannenbew

bloß dem Orte nach von einander unter¬

schieden (H. z 7). Derowegen sind sie ein-

ander ähnlich (§. 18. klar.). Da es nun

aber gleichwobl unmöglich ist, da ß auch die

Merkleinesten Theile, man mag sie so kleine

annebw'n, als man rmmerwill. einander

ähnlich sind K.rzMer.); sogehetesauch

mcht an, daß eine Materie vollkommen

dichte. Es lastet sich dieses auch noch auf

eine andere Weise erweisen. Wenn ein

Cörper vollkommen dichte ist; so kcm kein

Tbeil dem andern weichen und daher lässet

er sich nicht zusammen drucken , indem ein

anderer an ihn siöffet. Nun kcm aber kein

Cörperden andern bewegen, als wenn im

Anstössen ferne Theile, welche einander be¬

rühren, zusammen gedruckt werden (§.665
Uec.).
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5ierl). Derowegen könte ein vollkom¬
men dichter Cörperweder einem andern Be^

wegung mittheilen, noch beweget werden.

Es ist aber alle Materie in steter Bewegung

und erhalten selbst die allerkleinestcn Theile

ihre Figur durch die Bewegung anderer

Materie, die sie berühret(z.8.) und dem¬

nach ist es nicht möglich, daß ein Cörper, ss

klein als er auch angenommen wird, voll¬

kommen dichte seyn kan.

§. 41. Da wir die Dichtigkeit eines Es wird

Cörpers aus seiner Schweere und Größe cinem

zusammen genommen ermessen, dergestalt

Laß z.E ein Cörper zweymahl ss dichrege- "

halten wird, wenn er mit einem andern ei¬

nerley Grösse hat- aber zwey mahl so schweer

ist: so dorfftc es das Ansehen gewinnen,als

wenn man entweder zugeben müste,daß alle

Materie schweer sey, welches auch vor die¬

sem einige Weltweisen behauptet (§) und

heute'zuTagc viele von denEngeilandern an¬

nehmen; oder aber daß in Materien, die

nicht schweer waren,auch keineDichkeitan-

getroffen werde. Weil die Dichtigkeit

von der Lage der Theile hauptsächlich her-

kommet l§ Z7); so begrerfft ein jeder leicht,

daß auch eine Materie, die keine Schweere

hat, doch ihren abgemessenen Grad der

Dichtigkeit haben muß, und es dannenhero

ungereimet sey-wenn man eine Materie zu

E 4 ge-

laueret, äe reruiu n.imr.i Ub.r. ^.m.174.
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geben wollte, die gar keinen Grad der Dich«
keil hgtte. Denn wenn man saget, eine
Materie sey eben nicht dichte, so spricht
man ihr nur einen Grad der Dichtig-
tigkcitab, dieeineandere hat, und ist eben
so viel als wenn man sagete, sie sey nicht so
dichte, als eine andere. Unterdessen haben
wir doch auch schon vorhin erinnert (§.7)
und werden es an seinem Orte weiter aus«
führen,daß nichtalle Materie schweer sey.
Es ist demnach zu mercken , daß wir die
Dichtigkeit der Cörperbloß in denen Fast
len durch die Schweere ermessen, wo ent«
weder alle eigenthümliche Materie schweer
ist und die fremde allein keine Schweere hat,
oder, wo die eigenthümliche Materie, der
die Schweere fehlet, in Ansehung der an¬
dern, die schweer ist, wenig oder gar nichts
zubedeuten hat, dergestaltdaß es in Anst-
hung des Fleisses, den wir im Abwiegen
erweisen können,eben so viel ist, als wenn sie
gar nichrda wäre. Es gehen demnach dieje¬
nigen weiter als sie sollen, welche dieses in
Beurtheilung der Dichtigkeit der Materie
durch die Schweere nichr beobachten. Die
Grösse der eigenthümlichen Materie wird
durch die Grösse des Stosses beurtheilet,
die ein Cörper in der Bewegung hat (§ i z)
und darnach richtet sich auch die Dichtig¬
keit derselben. Bewegung aber findet auch
stat, wo keine Schweere ist. Denn die
Bewegung durch die Schweere ist bloß ei¬

ne
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ne Art der Bewegung: es giebst aber noch
mehrere Arten, die sowohl der Richtung,
als der Geschwindigkeit nach von ihr un¬
terschieden sind. Wo man durch die Be¬
wegung die Grösse der eigenthümlichen
Materie, folgends auch ihre Dichtigkeit, e-
den so heraus bringet, als durch die
Schweere; da ist eine blosse Anzeige, daß
entweder alle eigenthümliche Materie, oder
der gröste Theil derselben schweer ist. Wen»

tz. 42. Wenn die eigenthümliche Ma- Cm-pcr
terie dichteist, hingegen zwischen ihr hin
und wieder sichtbahre Raumlcin angetrof- ^ ^
fen werden, die von derselben leer sind; so
wird der Cörper schrvamlöclacricbtge-
nennet, eben deswegen weil der Schwam
ein Exempel von dieser Art avgiebet. Wir
haben noch ein anderes Exempel an dem
Bimsteine: welcher daher sehr leichte ist,
unerachtet die eigenthümliche beständige
Materie dichte genung befunden wird. Un¬
terweilen sind diese hin und wieder zerstreue-
te Räumiein etwas kleine, daß sie sich nur
durch Vcrgröfferungs. Glaser zeigen, als
in der Rinde der Baume und in ihrem
Marcke(tz.yr.9§1^.HI.Lxper.),im Leder
und andern dergleichen Materien. Und
alsdenn nennetman die Materie schrvam-
nncbt. Da es keine gantz dichte Materie
in der Natur giebct, ja keine geben kan (§.
4v):so isswöhlwahr,daßin eurer jeden,sie
mag so dichte seyn wie sie will, Zwischen-

E 5 Raum-
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Raumlern angetroff'n werden, die von der

cigentbümlichcn beständigen Materie leer

sind. Allein dawirsieauchdurchVergrös-

serungsMäser nicht ansichtig werden, so

bleibet es doch billich, baß wir unter Mate¬

rien einen Unterschied machen, deren Zwi-

schemRäumlein in die Augen fallen, we¬

nigstens wenn wir mit einem Vergrösse-

rungs-Glase versehen, und unter andern,

deren Awischen-Räumlein wir auf keine

Weise können ansichtig werden, unerachtet

wir erweisen können, daß sie zugegen

sind.

Merkn §. 4;. Wenn demnach die kleinen Thei-

Corper ^ in der eigenthümlichen Materie naher zu-

fammcn gebracht werden, als sie vorher wa¬

ren, so wird der Cörper dichter. Da nun

dieses geschiehet, wenn sich ein Cörper zu¬

sammen drucken lässet; so kan man ihn

dichter machen,wenn man seine eigenthüm¬

liche Materie zusammen drucket. Wir

haben ein Exempel an dem Schwämme,

welcher dichter wird, indem man ihn zu»

sammen drucket. Gleichergestalt wird das

Leder dichter, indem man es zusammen

presset. Da die veränderliche eigenthüm¬

liche Materie gleichfalls mitder übrigen zu¬

sammen hangen karr (§.17); so kau auch

ein Cörper dichter werden, wenn die Zwi-

fchemRäumlein der beständigen Materie

mit einer veränderlichen eigenthümlichen
der-
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dergestalt erfüllet werden, daß sie zugleich
mit der beständigen zusammen hangen. E-
den dieses gehet an, wenn in die Zwischen-
Raumlein mehrere beständige Materie ge¬
bracht wird. Und auf solche Art machet
die Natur die Knochen der Thiere
dichte.

§. 44. Hingegen wenn die Theile des Wie ein
beständigen eigenthümlichen Materie wei-
teraus einander gebracht werden, als
vorher waren, und dadurch entweder der kcit bc»
Cörper mehrere, oder auch grössere Zwi- hätt.
fchemRaumlein erhalt, als er vorher hatte,
so wird dadurch derselbe zu einem geringe¬
ren Grade der Dichtigkeit gebracht als er
vorher hatte.

45. Wenn die Theile eines Cörpers Wem,
dergestalt zusammen hangen, daß man sie ein Cör-
nicht leicht von einander bringen kan, oder harte
einige nicht leicht von den andern abweichen,
wen sie gcdrucket.werdem so ist derselbe Cör¬
per harre.Da nun die kleinen Theile durch
die Bewegung zusammen hangen (H. 646»
kler.); so kommet auchdie Harte der Cör¬
per endlich von der Bewegung her. Aus
eben diesem Grunde werden nicht allein von
der l'ufft(§. n 21.1 ^xp?r.),sondern
auch von andern flüßigrn Materien (§.iry
l.t! I.kxpLr. Cörper zusammen gedruckt,
daß sie an einander hangen, als waren sie ein
Stücke, und nicht anders als durch ein§
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grössere Krafft, als diejenige ist wodurch sie
gegen einander beweget werden , sich von
einander bringen lassen. Und in diesem
Falle kommet der Grad der Harte nicht ^al¬
lein von der Krasse her, wodurch verschiede»
ne Theile gegen einander beweget werden,
sondern auch von der Grösse der Fläche,da,
ran sie einander berühren (h 647. Uer.). Es
kan auch die Figur der Theile zu der Harte
etwas beytragen. Denn vermöge der
Figur können die Theile aufgar verschiedene
Art an einander befestiget werden, daß nicht
einer leicht von den andern zu bringen ist,
wie uns die Erfahrung auch in der Kunst im
grossen weiset. Es hindert aber nichts, wa<
rumb nicht in der Natur im kleinen angehen
sollte, was man in derKunst im grossen sie¬
het. Denn die Figur hat mit der Grösse
nichts zu thun und kan im kleinen eben der*
gleichen Figur seyn,als man im grossen fin,
det. Was demnach von der blossen Figur
herrühret, kan im kleinen sowohl, als im
grossen stat finden.

Warumb §. 46.Well die Harte nicht allzeit einer-
nicht alle ley Ursache hat und absonderlich ein gar
körv grosser Unterscheid statfindet, wo die Figur
voiiei- dasihremltdazubeyträgettH.45); so ist es
nerley auch kein Wunder, daß die harten Cörpcr
Art sind. nicht alle von einerley Axt gefunden werden,

und nicht allein im Grade der Harte, som
dem auch noch sonst unterschieden sind.

Denn
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Denn z.E. einige horte Cörper sind ge-

brecblicb, als Glaß, töpfferne Gefasse rc.

andere können einer grossen G walt wieder«

stehen, ehe sie brechen. Etliche lassen sich

schneiden, als Holtz; andere hingegen zer¬

reiben, als ein Sand Stein, oder auch

ein Ziegel. Wiederum einige lassen sich

spalten; andere zersägen und so wei»

§. 47. Es würde zu weitlaufftig fallen Welche

allen diesen Unterscheid zubemercken, und

jcheimt auch eben nicht nöthig zuseyn. 'w

Den da dieses besondere Eigenschasstcn der ''

Cörper von besonderer Arr sind; so kan

man auch bequemer an andern Orten da¬

von handeln, wo wir durch sie Gelegenheit

dazu bekommen. Unterdessen will ich doch

eines und das andere hiervon zur Probe

anführen. Man saget, daß ein Cörper

gespalten wird, wenn die Theile weiter von

einandergehen, alsdas Instrument, wo¬

mit man theilet, hinein dringet. Z.E.

wenn man in ein Stücke Holtz einen Keil

schlaget; so gehen die beyden "Theile wei«

ter von einander, als der Keil hinein ge¬

trieben wird. Man siehet hier gar bald,

daß die Theile eines Cörpers, der sich spal¬

ten lasset, mehr nach der Breite, als nach

der Lange zusammenhalten müssen. Wir

sehen eö auch an dem, Holtze: denn dieses
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lässet sich nach der Lange, nicht, aber nach

der Seite spalten.

Wenn §.48. Gleichergestalt erkennet man,daß

A - ver sich kin Cörper leicht zerreiben lasset, wenn
die kleinen Theile vor sich harre sind, aber

jern-iben einander nur wenig berühren und überall

lässet, um sich herum Awischen-Raumlem frey

lassen. Denn so lasset sich ein Theil leicht

von den andern wegstoßen, tbeils weil die

Fläche, davon es abzustoßen,sehr kleine ist,

kheilsweil gleich Raum vorhanden, wohin

es abweichen kan. Ein Exempel haben

wir an dem Zucker, der sich um so viel leich¬

ter zerreiben lasset, .je weniger dichte er

ist-

Wenn §.49. Wenn die kleincsten Theile, die

man mit blossen Augen unterscheiden kan,

und grob kleine sind; so ist der Cörper zarte: hin¬

ist. gegen wenn siegroß sind, so ist er grob. Da

mmdüVergrösserungsMaserdieSachen

viel grösser vorstellen als sie sind (§. 8? 1.

IH.Lxxer.); so können auch dadurchMa-

terien grob aussehen, die blossen Augen

gantz zarte vorkommen. Fadem Seide,die

blossen Augen dünne aussehen, sind zarte:

aber durch die Vergrösserungs-Glaserse«

hen sie dicke aus (h.8z 'I'.Hl.Lxper.jund

daher sehen auch die Zeuge grob aus, wenn

man sie durch 'das Vergröfferungsglaß be¬

trachtet, sie mögen an sich so zarte seyn, als

sie wollen.
§ 5 ».
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§. 50. Wenn an der Fläche des CörpersWenn

hin und wieder kleine Theile erhaben sind,

welche über die übrigen hervorragen , auch ^
hin und wieder zwischen ihnen kleine Ver-wenn cr

tieffungen angetroffen werden; so ist der glatt iK«

Cörper rauhe. Hingegen ist er glatt,

wenn keiner von den kleinen Theilen, diessich

mit blossen Augen unterscheiden laffenchber

den andern hervorraget. Es werden dem¬

nach rauhe Cörper glatt, wenn die erhabe¬

nen Theile sich an seiner Flache abstoffen,

oder abreiben: hingegen wird ein glatter

Cörper rauhe, wenn man hin und wieder

einige kleine Theile zwischen anderen weg¬

bringen kan, daß dadurch zwischen ihnen

Ver tieffungen entstehen.

§ 5i- Wenn ein Cörper bald in Stü-Wen«

cken zerspringet, indem darauf geschlagen ein Cör-

wird; so ist er zerbrechlich. Dieses kan per rer-

aufverschiedene Art geschehen. Wenn brechlich

die kleinen Theile harte sind und einander

wenig berühren, als wie in Cörpern, die

sich leicht zerreiben lassen (§.48) ; so kan

auch ein grosses Stücke leicht von dem an¬

dern abbrechen. Dergleichen Exempel

geben die irrdenen Befasse ab, die umb so

viel gebrechlicher sind, je mehrere Awischen-

Räumlein man in ihrer eigenthümlichen

Materie antrifft. Wo dieselbe aber dich¬

ter erfunden wird, da nimmetauch die Zer¬

brechlichkeit ab. Es kan auch die eigen-

thüm-
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thümliche Materie sich etwas, aber nicht
viel beugen lassen und bald springen, wenn
sie nur ein wenig gebogen wird. Diese
Beschaffenheit bat es mit dem Glase. Und
aus eben dieser Ursache wird der Stahl ge¬
brechlich, wenn er starck gehärtet wird. Es
dienet auch hier zur Erläuterung, was von
der Zerbrechlichkeit der Glaß Tropffen oder
Springglaser(§. tllchxp.)
gesaget worden.

Wc,„, §. 52. WenndieTheileeines Cörperö
cinCvr- nichtbald von einander springen, indem
per sche darauf geschlagen wird, oder auch über-
ist- Haupt von der Sache zu reden, wenn die

Theile eines Cörpers schweer von einander
abzusondern sind; so ist der Cörper feste.
Feste Cörper sind sehr harte und demnach
kommet ihre Festigkeit eben daher, wovon
die Härte herkommet. Da wir nun ge-
zeiget, was einen Cörper sehr hartemachet
(§.4;); soerjiehetman auch daraus, was
ihn sehr feste machet. So nennet man fe¬
ste Holtz, wenn es sich schweer spalten lässet.
Man findet aber daß dasselbe Holtz dichte
ist und daher ein Theil nicht so leicht nachge¬
ben kan, wie in anderem Holtze, wo die Zwi--
schen-Räumlein häuffiger angetroffen wer¬
den.

Das
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